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Handeln wir gemeinsam 
Vor wenigen Tagen wurde die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse ge¬ 

schlossen. Sie hat auch im Jahre 1957 bewiesen, daß sie eine der bedeutsam¬ 
sten auf der Welt ist. 

Tausende Besucher aus 78 Ländern haben sich davon in Leipzig überzeugt. 
Auch westdeutsche Arbeiter und Gewerkschaftsfunktionäre waren der 

Einladung des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes gefolgt und so 
wären allein 3000 Gewerkschafter aus der Bundesrepublik in der Messe- _ 
stadt. Diese westdeutschen Arbeiterdclegationcn hatten Gelegenheit, die werden unweigerlich zu einer Auf- 
MesSe zu sehen und Betriebe zu besichtigen, um sich so über die Lage der mahrne von Verhandlungen zwischen 
Arbeiter in der Deutschen Demokratischen Republik zu informieren. Der Regierungen und Parlamenten füh- 
Höhepunkt der Leipziger Tage war die V. Gesamtdeutsche Arbeiterkonfe- ren Dazu wurde vorgeschlagen: 
renz. 1300 Arbeiter aus beiden Teilen Deutschlands berieten über die Frage, j, 
was können wir tun, um zur Wiedervereinigung unseres Vaterlandes zu 
kommen. 

b) um sich im Kampf für Frieden 
und Wiedervereinigung, gegen 
Militarismus und Konzern¬ 
kapital politisch, moralisch und 
materiell solidarische Hilfe zu 
leisten. 

Diese gemeinsamen Maßnahmen 

A Am vergangenen Sonnabend 
wurde unsqr ehemaliger Arbeits¬ 
direktor, der Genosse Bormann, von 
den Vertretern unseres Werkes ver* 
abschiedet. Er wurde zum Werkleiter 
des VEB Werk für Bauelemente der 
Nachrichtentechnik „Carl von Os- 
sietzky“ in Teltow benannt. 

■k 

<Am gleichen Tage wurde der ehe¬ 
malige BGL-Vorsitzende, der Ge¬ 
nosse Herbert Otto, zum Arbeits¬ 
direktor unseres Werkes von der 
Werkleitung eingesetzt. 

Wo steckt der Hemmschuh? 

Alle deutschen Arbeiter- sind von sind diese Handvoll Menschen gegen 
einer einzigen großen Sorge erfüllt, die Masse der Arbeiter? 

Der alte deutsche Imperialismus hat oder gleicher Lohn für gleiche Arbeit, 
in Westdeutschland wieder seine Das sind Forderungen, die unweiger- 
Macht errichtet. 150 Millionäre herr- lieh zur Verbesserung der Lebens- 
schen wieder. Wieder werden junge läge der Arbeiter in Westdeutschland 
deutsche. Menschen in den Soldaten- führen müssen. Doch was sagen uns 
rock gezwungen, um gegen die diese Forderungen noch? 
Deutsche Demokratische Republik Die Arbeiter in der Deutschen De- 
und die anderen sozialistischen Län- mokratischen Republik kennen diese 
der zu marschieren. Ihren Haßgesang nicht mehr. Bei uns sind diese und 
kennen wir. noch andere verwirklicht. Monopol- 

Der westdeutsche Arbeiter verspürt kapitalistische Ausbeuter haben 
täglich mehr die Auswirkung der keine Macht mehr, der Großgrund- 
Politik dieser Leute. Lohndrückerei, besitz ist aufgeteilt, es gibt keine 
steigende Preise, erhöhte Steuern militärischen und faschistischen Gr¬ 
und Mieten gehen zu seinen Lastern ganisationen mehr, die Arbeiter 
Soziale Sicherheit kennt er nicht. Die haben umfassende demokratische 
Kapitalisten versuchen zwar durch Freiheiten und volle gesellschaftliche 

So ganz nebenbei, wahrscheinlich neuen Richtlinien herausgegeben 
. Bildung einer Körperschaft ge- ungewollt, kamen einige Sätze dem wurden. 
, samtdeutschen Charakters, die sich Kollegen Kaltmann aus dem Hals Wo mag die Ursache für den schlep- 
zu gleichen Teilen aus Vertretern gesprungen. Sie sagten uns* daß in penden Ablauf des Wettbewerbs lie- 
beider deutscher Staaten zusam- der Vorfertigung mit neuen Formen gen? 

ic iviaoDc «ei i-ni/ciici • .mensetzt. der Wettbewerb 1957 durchgeführt Spricht man mit den Wirtschafts- 
Sehen wir doch, wie in Westdeutsch- ‘ WohTharder'DGB^n der Bundes- 2. Wahl der Mitglieder dieser Kör- werden soll Waren sie auch etwas funktionären, so sagen sie, die Ge- 
land die alten faschistischen und republik in seinem Aktionsprogramm perschaft auf Grund der in beiden unzusammenhängend so konnte man werkschaftsfunktiönäre lassen nichts 
militaristischen Kräfte von Tag zu wichtige Forderungen erhoben, wie ■ Staaten geltenden och teststellen, daß mit der spora- von sich hören. Spricht man mit die- 
Tag mit ihrer Aufrüstungspolitik die Lohnforderung, bei Arbeitszeitver- Wahlgesetze. iscien, unkontrollierbaren Arbeit sen, so erhält man die umgekehrte 
Schranken, die die friedliche Wieder- kürzung den vollen Lohnausgleich, 3- Vorbereitung von Maßnahmen er vergangenen Jahre Schluß, ge- Antwort. Hier stimmt doch irgend 
Vereinigung hemmen, höher ziehen. Krankengeld vom ersten Tage an, durch diese Körperschaft als Or- macht werden muß. Man will sich etwas nicht! 

. gan der Wiedervereinigung: von Monat zu Monat auf bestimmte Es kommt darauf an, daß beide 
a) zur Herstellung, einer einheit- Fragen konzentrieren. Das soll durch Seiten auf einen Nenner gebracht 

liehen Verwaltung in Deutsch- eine sogenannte Art von Arbeitsauf- werden und für die Gewerkschaft, 
land, trägen durchgeführt werden. Leider als Träger des Wettbewerbs, ist es 

b) zur Schaffung einer Zoll- und sind Viir nicht in' der Lage, Näheres erforderlich, daß alle Funktionäre, ob 
Valuta-Union, darüber zu berichten, weil scheinbar in der Betriebsgewerkschaftsleitung 

c) zur Schaffung einer koordinie- eine endgültige Abstimmung darüber oder Abteilungsgewerkschaftsleitung, 
renden Kommission für die mit den verantwortlichen Wirtschafts- die mobilisierende Kraft ausstrahlen, 
Frage der vergesellschafteten funktionären und den Wettbewerbs- die endlich diesen Zustand der Träg- 
Industrie, kommissionen noch nicht erfolgte, heit beseitigt. 

d) zur Schaffung . einer einheit- Weder der Kollege Kaltmann noch nmere Reeierune hat auf Vor- 
liehen Notenbank „„d Wah- d» Kollege Dreei»» letzterer m aehl^ der SoztaSschen EinhdB- 

Vertreter der AGL - Kommission, nartei Dent^rhland«: MaRnahmnn 

e) ZhcLnSCTaranrnorteinundeiNhach' ^anrenwber^t NähHereS darÜbfer/U Sa‘ feitet und zum Teil bereits durch- 
ri*t£nJesenf We^'o r -f ^ J f feSem geführt, die von uns alle Anstren- 
richtenwesens. Wege dm Leitung der Vorfertigung gUng erfordern, um die Planerfüllung 

- - --- a , Dieser Weg kmrn die ganze Ar- und die. Wettbewerbskommission der jederzeit zu sichern. Wir möchten 
gut gelenkte Propaganda, den west- Rechte, Das alles hier eben Auf- beiterklasse, die.Parteien und Orga- AGL ihre erarbeiteten Gedanken nur zwei hiervon erwähnen das ist 
deutschen Arbeitern klarzumachen, geführte gehört zu den Gründungs- nisationen in ganz Deutschland zum vor allen unseren Kollegen darzu- die Einführung des Schwe’rmaschi- 
daß sie ohne Klassenkampf zu einem beschlüssen der SPD, der KPD, der Erfolg führen, wenn er zur Grund- legen. nenbautarifs in unserem Betrieb und 
besseren Leben kommen können, SED, des FDGB und des DGB, zu läge gemeinsamen Kampfes wird. * d;e 45-Stunden-Woche. Beides kostet 
doch der Metallarbeiterstreik in den Grundinteressen aller Arbeiter. Wir wissen, daß der Erfolg dieses Drei Monate sind bereits in diesem eine schöne Stange Geld und an uns 
Westdeutschland hat gezeigt: Mit den Doch was ist die Tatsache? Auf der Weges nicht heute oder , morgen da Jahr vergangen und doch wird noch liegt es, daß wir davon runterkom- 
Konzernherren gibt es keine Sozial- einen Seite sind sie verwirklicht, auf sein wird. Es kommt aber auf die nach den alten Wettbewerbsverträ- men Darum erwarten wir daß end- 
partnerschaft. Monopolkapitalismus der anderen sind es noch immer For- rasche Verständigung an. Wir als gen gearbeitet, obwohl bereits durch lieh auch auf diesem Gebiet’ein etwas 
und Militarismus bedrohen den Frie- derungen. Was liegt also näher, als Berliner Arbeiter und Gewerkschaf- die Gewerkschaft im, Prinzip die frischerer Wind weht. Die Redaktion 
den. Darum ,mpß ihre Macht ge- das sich beide Parteien zusammen- ter haben dabei eine besondere Auf-, 
brochen werden, um zu einer Med- setzen und den Weg beraten, der zu gäbe zu lösen. Beginnen wir hier in 

Berlin mit der Aussprache. Erweitern 
... wjr unsere Verbindungen mit West- 

Achtune’ Technikerlehrefanc! berliner Arbeitern. .. _ 
6* & . . , c- 1 t Noch nicht alle Kollegen wollen die -unseres Betriebes sind Mitglied des. führten Diskussion erklärten sie, es 

Der bereits im WF-Sender Nr. 8 vom 1. Marz 1957 für Anfang September Notwendigkeit der Einzelgespräche FDGB, diese Mitgliedschaft ist frei- gibt kein Gesetz, daß sie den Beitrag 
angekündigte Technikerlehrgang wird nach Rücksprache mit der Ingenieur- sehen Und doch führen diese zum willig und jeder einzelne erkennt mit in. einer bestimmten Höhe zahlen 
schule Mittweida nunmehr mit der Fachrichtung „Elektrische Nachrichten- gesamtdeutschen Gespräch. seiner Beitrittserklärung zum FDGB.müßten und das müßte man ihnen 
geräte-Fertigung“ durchgeführt werden. Dieser Lehrgang erstreckt sich. Dazu ist in erster Linie notwendig, die Satzungen der- Gewerkschaf- schon allein überlassen 
über drei Jahre, einschließlich jährlich zweimonatiger Sommerpause. daß bei uns jeder Arbeiter wissen ten an. Das ist unserer Meinung nach ein 
Wöchentlich werden an vier Tagen je vier Unterrichtsstunden stattfindcn. mußj was fdr ejn wiedervereinigtes Der Freie Deutsche Gewerkschafts- sehr schlechter Standpunkt und 
Dem . Studierenden stehen gesetzlich pro Monat 16 Stunden Arbeits- Deutschland er will. So klar wie die bund tritt , für die Festigung und unterschätzt vollkommen die Bedeu- 
befreiung zu. . Frage gestellt ist, muß sie. auch be- Stärkung der DDR.als der Basis des tung-der Gewerkschaften in unserem 

Der Lehrplan liegt bei der TBS bereits vor und kann von Interessenten antwortet werden. Wir deutschen Ar- Kampfes.'für ein einheitliches, de- Arbeiter-und-Bauern-Staat. Die Ge- 
jederzeit eingesehen werden. . ..... beiter können doch, nur ein Vater- mokratisehes und. friedliebendes .werkschaft ist eine Kamt>for<»ani- 

Für die besten Absolventen dieses Lehrgangs wird eine Fortführung ]and des FriederiS) der Demokratie Deutschland ein und festigt das Ver- sation. Sie hat ganz bestimmte Auf- 
bzw. Überleitung bis zum Ingenieurabschluß,gewährleistet. und des sozialen Fortschritts wählen, trauen der. Werktätigen ..zu - ihrem, gaben im Rahmen unseres sozialisti- 

Interessenten melden sich bitte umgehend bei der Kollegin Lucas m der In wenigen Wochen begehen wir demokratischen Staat. sehen Staates und jedes einzelnen 
TBS zum Empfang der notwendigen Bewerbungsformulare, da die Dele- den 1. Mai, den Kampftag der deut- Es sollte doch für jeden Menschen Betriebes zu erfüllen 
gierungen zu diesem Lehrgang endgültig am 10. April 1957 abgeschlossen sdien Arbeiterklasse. Die Bezirks- schon eine moralische Verpflichtung Wir sollten in dieser Beziehung 
werden müssen. delegiertenkonferenz des FDGB sein, seinen FDGB-Beitrag in. der ruhig konsequenter sein und uns 

Meisterlehrgang Groß-Berlin hat allen . Vorständen richtigen Höhe zu zahlen., Es .gibt .von solchen Mitgliedern trennen sie 
Wie ebenfalls schon angekündigt, beginnt am 1. September ein neuer der Industriegewerkschaften und Ge- bei uns im Werk Wirtschaft?funk- 'sind , nämlich weder Fisch noch 

Lehrgang für Meister der volkseigenen Industrie. Wir bitten, sich auch werkschaften des DGB:in Westberlin tionäre, die den anderen Kollegen Fleisch. Unsere Wirtschaftsfunktio- 
hierzu schnellstens zu bewerben. - Habermann, Technische: Betriebsschule den Vorschlag unterbreitet, den dies- gegenüber einedoppelte . Verpfhch- näre sind Staatsfunktionäre in unse- 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiuiiHiiiiftiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiiiiiHiiH'iiiiiiiiirmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiHimmiHiiiiiiiiMmn' jährigen 1. Mai zum Meilenstein des tung haben, mit. gutem Beispiel vor- ren.volkseigenen Betrieben und wer- 

liehen Wiedervereinigung zu kom- gehen ist, um zum gemeinsamen ganz^BJlfJs Af J^ThrT Forderungen dL^FDGB efnfadvJichf anerkennen auch b"''^^^60'3 LeistUngen 
men Handeln zu kommen. Nun, die Teil- h Fripdpn wiprferv«*reini«*.!n<r ,7nd j j V act?: n ,5. tmen aucn Bezahlt. 

Die deutsche Arbeiterklasse ist die nehmer der Gesamtdeutschen Kon- sozfalemFortsThrftt zu machen dietdenken’ •hrerPflich ist Ge- In den Satzungen des FDBG heißt 
Macht die diesen Kampf führen ferenz haben das getan. Sie schlagen !°z'a ^ ^tschr.tt zu machen. nuge getan, wenn sie bezahlen, was es: 
kann. Dazu ist einzig und allein not- den Arbeitern und ihren Organisatio- Charlotte Eichler, 1. BGL-Vorsitzende sie wollen. ■ . f. 
wendig, daß sie einheitlich und ge- nen folgendes Programm vor: _ _ _ . i • • r - • 
schlossen auftritt. Es gibt nur eine L Einen breiten Austausch von,Stu- Mell IR — Hial 116111! 
deutsche Arbeiterklasse und diese diendelegationen der Arbeiter, ' „ '* 

ihrer Parteien und Gewerkschaf- Ein von mir am :7. November 1956 reichsleiterbesprechung .xfestgelegt 
ten aus beiden deutschen Staaten;, eingereichter Vorschlag betreffs .wurde, daß, auf Grund des Maßnah- 
Dle Herbeiführung, von Verein- Zählwaagen für Schraubenlager beim menplanes mein .Vorschlag .verwirk-- 
barungen zwischen den Leitungen BfE wurde unter Nr. .56/358 bestätigt, licht wird, das heißt, daß durch wei- 

Eine morRlisdie Verpflichtung 
. Viele Kolleginnen und Kollegen Bei einer mit.ihnen deswegen ge- 

hat nur einen gemeinsamen Feind, 
das ist der deutsche Imperialismus; 
Dieser tut, für seine Sache verstand- 2 
lieh, alles, um das gemeinsame Han¬ 
deln der Arbeiter zu verhindern. 
Doch diese gewaltsamen Hindernisse 
der Konzernherren dürfen keine 
Hemmnisse sein,s die Arbeiter aus 
Gesamtdeutschland zusammenzüfüh- 
ren. Die rechten Führer der SPD leh¬ 
nen eine gemeinsame Beratung mit 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands ab, genau wie die DGB- 
Führung nichts Gemeinsames mit 
dom FDGB finden möchtei Doch was 

^Die Mittel der Gewerkschaften set¬ 
zen, sich zusammen aus den Mit¬ 
gliedsbeiträgen und den Beitritts-, 
gebühren,, sowie aus . Einnahmen 

,der Kultureinrichtungen, der Ne-. 
.benbetriebe . und sonstigen Ein- 
.gänge.“ ' . 

__ _ Wie . sollen .die " AGL ihren v V.er-, 
der deutschen Arbeiterparteien Am 16. November 1956 erhielt ich tere Anschaffung- von. Zählwaagen pflichtungen gegenüber den Kollegen, 
und Gewerkschaftsörganisationen: vom BfE (Zeichen TE. Ta/Kr.) den etwa; 20 Arbeitskräfte • eingespart die . .richtig...ihren .Beitrag zahlen, ., 
a) zur Durchführung von Ver- . Bescheid, daß ' jm • Schraubenlager : werden. , nachkommen, wenn alle Mitglieder . 

Sammlungen und Beratungen eine Zählwnage vorhanden ist, die bei ■ Ich finde darum die-vorgenannte so. .eine, Einstellung-,zur Beitrags¬ 
in beiden deutschen Staaten größeren Stückzahlen benutzt wird,-Ablehnung meines Vorschlages als treue hätten. 
mit gemeinsamen Rednern, um während die kleineren Stückzahlen .nicht gerechtfertigt, da nunmehr jetzt . -Ich (d,enke. doch, , auch die , Wirt- 
die deutsche Arbeiterklasse zu (bis etwa 30 Stück) manuell abgezählt -dieser Vorschlag doc h verwirklicht,Schaftsfunktionäre sollten ihre 
einer gemeinsamen Kampffront werden. werden soll. - - Schlußfolgerungen aus dem Gesagten 
für Frieden und Abrüstung, Vom Kollegen ■ Dr. Bauer wurde Weiß man im BfE nicht was man ziehen und sich ernsthafte Gedanken 
gegen Militarismus und Kon- mir in einer Gewerkschaftsversamm- tun will? ‘übemitire.Haltung .machen, 
zernkapital zu formieren; lung jedoch gesagt, daß in einer Be- Albert Dufresne, Quarz-Labot- 'Theimer' 
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Leipzig war ein Erfolg! 
Ist es überhaupt erforderlich, daß wir auf der Frühjahrsmesse ausstellen, der letzten Zeit mehrfach geschah, 

da wir doch fast die gesamte Produktion dieses Jahres bereits vertraglich Besonderes Aufsehen erregte die 
gebunden haben? So wurden wir vor Beginn und noch a,m Anfang der stets überfüllte „Sonderausstellung“ 
Messe von manchem Kollegen gefragt. im Pavillon mit den Anlagen für an¬ 

gewandtes Fernsehen, den Studio- 
Abgesehen davon, daß die Leipziger die noch in der Entwicklung befind- aniageri; dem Kleinelektronen- 

Messe in politischer und Wirtschaft- liehen und dringend erwarteten mikroskop und dem Hochspannungß- 
licher Hinsicht einen Querschnitt Röhren, wie z. B. EL 34, PL 36, osziiiographen. Die zahlreichen An- 
durch die Leistungsfähigkeit und den E 88 CC, EF860, EL 861, Z 5823, EC fragen°zeigten, wie groß der Bedarf 
Aufstieg auf den verschiedensten Ge- 960 i II, noch keine Lieferzusagen besonders für den Fernbeobachter 
bieten der DDR zeigt und wir als machen. ist Eine Beschleunigung der Ent- 
größtes Röhrenwerk dort ebenfalls im Mittelpunkt unseres Messestan- Wicklung des Endikons sowie der 
vertreten sein wollen, bieten sich auf (jgg war ^gr Feldstärkemesser FSM 1 entsprechenden Kabel ist unbedingte 
der Leipziger Messe jedesmah neue zu sehen) dessen Entwicklung und Voraussetzung, um für das nächste 
Perspektiven und Handelsmöglich- Fertigung volle Anerkennung fand. Jahr reale Liefertermine angeben zu 
keiten. Wir haben dort außerdem Ear einige Meßgeräte müssen noch können und durch Ersatz-Endikons 
Umsätze erzielt, wie auf keiner Messe zusätzliche Anstrengungen bei der den Betrieb zu sichern, 
zuvor. Die Nachfrage war für alle Entwicklung und Fertigung gemacht Zur Bedeutung der gesamten 
unsere Erzeugnisse erheblich stär- werden, um die Wünsche unserer Messe sei noch erwähnt, daß die DDR 
ker als unsere Liefermöglichkeiten. Kunden nach den neuen Typen und einen Gesamtumsatz von 2,176 Mil- 
Neue Geschäftsverbindungen wur- nacb voller Betriebssicherheit zu er- Harden DM erzielte. Der weitaus 
den hergestellt mit Importeuren aus füllen. Das Schwergewicht muß des- größte Anteil davon entfällt auf den 
Dänemark, . Norwegen, dem Saar- j^b unbedingt darauf gelegt wer- Export, nämlich 1,855 Milliarden, und 
gebiet, Mexiko und Marokko. ^en, die Entwicklung auf die vor- 321 Mill. DM auf den Import. Die 

In welch außerordentlich starkem dringlich benötigten Erzeugnisse zu Handelspartner in Ost und West ha- 
Maße Verträge abgeschlossen wur- konzentrieren. ben also erneut bestätigt, welche 
den, zeigen die nachfolgenden Zah- Unsere Exporte sichern die Im- große Bedeutung Leipzig als inter- 
len. Für 1957 haben wir lur etwa _0[.(e haben deshalb an die Kol- nationaler Handelsplatz für einen 
990 000 DM verkauft, darunter für j n des zweigwerkes die Bitte bei friedlichen Wettbewerb hat, und daß 
etwa 800 000 DM Exportheferungen. Auftreten von Schwierigkeiten es durchaus möglich ist, die Handels- 

laÄ.rt&ÄS'Ä SÄSsr-Äsr 
SSU JmsS" längerung zu erwägen, wie es in wirkliehen, Bollm.nn, AbsnMe.t.r 

DM Inlandslieferungen. Die Ge- w-i » ■ 1 I 1.4 
Samtabschlüsse betragen also E|||<0 El'fftlll'llllgOIl WCröeil gebraUCllI 
46 700 000 DM. Dieses Ergebnis ist 
ein ganz besonderer Erfolg und über- Aufruf der Kommission zur Erfor- Eine solche Aufgabe kann nur ge- 
trifft alle Erwartungen. Verglichen forschung der Geschichte der Berliner löst werden, wenn sich die Bezirks- 
mit den Abschlußziffern der vorjäh- Arbeiterbewegung kommission auf die breiteste ^Mit- 
rigen Frühjahrsmesse haben wir arbeit der Berliner Arbeiter stützen 
eine Steigerung der Verkäufe auf Berliner Arbeiterinnen und Arbeiter. j<ann^ -^r wenden uns deshalb an 
935 Prozent erreicht. * Veteranen der Arbeiterbewegung! Euch mit der Bitte! uns Eure Erfah- 

Auf Grund unserer Messeverträge Bei der Bezirksleitung der SED rungen und Kenntnisse von der Ent¬ 
äst bereits jetzt die Übersicht über Groß-Berlin arbeitet die Kommission Wicklung der Arbeiterparteien, Ge¬ 
ben weitaus größten Teil unserer zur Erforschung der Geschichte der werkschaften, Jugendorganisationen, 
Produktion des nächsten Jahres ge- Berliner Arbeiterbewegung. Aufgabe Frauenbewegung und Arbeiterschutz¬ 
geben. Dadurch ist eine konkrete Ma- dieser Kommission ist die Sammlung Organisationen in Berlin mitzuteilen, 
terialbestellung so früh wie noch nie und Auswertung der reichen Erfah- bitten Euch um Eure Erfah- 
möglich, und auch die Produktion rungen und revolutionären Traditio- rungen beim Kampf der Arbeiter¬ 
kann bereits jetzt die Vorbereitungen nen der Arbeiterbewegung in Berlin, klasse gegen Militarismus und Fa- 
auf die Aufgaben des nächsten Jahres um die Entwicklung des soziali- schismus. Wir brauchen Eure persön- 
beginnen. stischen Bewußtseins unserer Werk- neben Erfahrungen bei solchen poli- 

Die Qualität unserer Rundfunk- tätigen im Kampf gegen den deut- tischen Ereignissen, wie z. B. die 
röhren und Spezialröhren wurde von sehen Militarismus und beim sozia- Wahlrechtsbewegung vor dem 1. 
unseren Handelspartnern als sehr gut listischen Aufbau in der Deutschen Weltkrieg, die Streiks im April 1917 
bezeichnet. Leider konnten wir über Demokratischen Republik zu fördern. und im Januar 1918, die November¬ 

revolution, die Niederschlagung des 

E’in „Hoch“ der Sparsamkeit! cunÄeg^un^^zrdenXtmäi 
Früher, als wir noch nicht ganz so Dann macht sich der Elektriker auf 1929, den Metallarbeiterstreik 1930, 

sparsam waren wie heute, gab es den Weg (es sind meistens ihrer den Verkehrsarbeiterstreik 1932 usw. 
beim Abteilungsleiter einige Glüh- zwei) und dieser braucht wiederum Stellt der Kommission Dokumente 
binnen auf Lager, falls an einer Ma- mindestens zehn Minuten, um an und Bildmaterialien zur Verf“" 
schine eine das Zeitliche segnete. Ort und Stelle des Kapitalschadens gung oder teilt uns mit, wo solche 
Heute, wo wir an allen Ecken und zu kommen. Das Auswechseln der vorhanden sind. 
Enden einsparen wollen, ist das ganz Birne dauert 20 Sekunden bis zwei Parteiveteranen, an Euch geht be- 
anders geworden. Minuten. Also braucht der Elektriker sonders unser Aufruf, mitzuhelfen, 

Nehmen wir an, es geht eine rund 20 Minuten für diese, Arbeit, ein möglichst lückenloses Bild der 
Leuchte kaputt, was geschieht dann? die zu Hause jede Hausfrau erledigen Geschichte der Berliner Arbeiter- 

Ich schalte die Maschine aus und kann. bewegung in Berlin entstehen zu 
gehe zum Abteilungsleiter, um zu Jeder von euch kann sich also lassen. 
verkünden, daß eine Birne entzwei- selbst ausrechnen, was man sparen Die Verbindung zur Kommission 
gegangen, ist. Wenn ich wieder am würde, wenn im Büro der Abtei- zur Erforschung der Geschichte der 
Arbeitsplatz bin, so sind inzwischen lungsleitung einige Glühbirnen vor- Berliner Arbeiterbewegung kann 
fünf bis sieben Minuten vergangen, banden wären, die man bei der Rück- über das Parteikabinett bei der Be- 
Der Abteilungsleiter greift nun zum gäbe der beschädigten erhalten kann, zirksleitung der SED Groß-Berlin, 
Telefon und benötigt eine Minute bis um in wenigen Minuten den Scha- Berlin W 8, Französische Straße 
acht Stunden, um mit der Elektro- den zu beheben. 35/39, Telefon 20 04 71, Apparat 355, 
Werkstatt in Verbindung zu kommen. Harri Hennig, Kolbenherstellung aufgenommen werden. 

Besinnen Sie sich auf Ihre eigene Kräh! 
Es gibt in unserem Werk eine 

Reihe ungelöster Probleme, die für 
die Weiterentwicklung von WF 
äußerst wichtig sind und daher drin¬ 
gend einer Lösung bedürfen. 

Hierzu gehört z. B. das leidige 
Raumproblem, das schon vielen arge 
Kopfschmerzen bereitet hat, aber 
trotzdem keiner auch nur annähernd 
befriedigenden Lösung nähergebracht 
wurde. 

Sorgen bereitet uns der schlep¬ 
pende Fortgang der Arbeiten an un¬ 
serem neuen Bildröhrenwerk, der die 
Erfüllung des laufenden Fünfjahr¬ 
planes in den Positionen, die unse¬ 
rem Werk auferlegt sind, schwerstens 
gefährdet. 

Ein weiterer Anlaß zur Unzufrie¬ 
denheit ist der unrhythmische Ar¬ 
beitsgang im Verlaufe eines Jahres, 
der Endspurt im IV. Quartal und die 
Flaute im I. Quartal. Es gibt eine 
Reihe von Materialproblemen. WF 
ist ein ausgesprochenes Veredelungs¬ 
werk, wir sind wenig materialinten¬ 
siv, aber die benötigten Materialien 
müssen von hoher Güte und Rein¬ 
heit sein. Geringe Mengen, manch¬ 
mal einige Kilo im Jahre, würden 
uns genügen, aber wir erhalten sie 
nicht. 

Ähnliches wie für bestimmte Ma¬ 
terialien gilt auch in bezug auf einige 
Spezial-Meßgeräte, die für den Wei¬ 
tergang unserer Forschungsarbeiten 
sehr wesentlich wären und deren 
Neuentwicklung , bei uns gewaltige 
finanzielle Mittel unnütz verschlingen 
würde. 

Trotz vieler Bemühungen und In¬ 
vestition ist es noch nicht gelungen, 
in Weißwasser auch nur annähernd 
Glaskolben in ausreichender Menge 
herzustellen. 

Angesichts der bevorstehenden 
enormen Vergrößerung unserer Pro¬ 

duktion ist auch diese Frage von gro¬ 
ßer Bedeutung. 

Diese Probleme bewegen mehr 
oder weniger fast alle Kollegen unse¬ 
res Betriebes. 

In einer Aussprache leitender 
Wirtschafts-, Partei- und Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre unseres Betriebes 
mit dem Sekretär für Wirtschafts¬ 
fragen des ZK der SED, Genossen 
Gerhart Ziller, wurde deshalb dieser 
Sack voll Sorgen auf den Tisch ge¬ 
packt. Die Unverblümtheit und 
Gradlinigkeit der Aussprache zeugt, 
das kann man hier wohl sagen, von 
der Ehrlichkeit und dem ernsthaften 
Bemühen unserer leitenden Mit¬ 
arbeiter um die weitere Entwicklung 
des Werkes und damit von dem ehr¬ 
lichen Bemühen um das Vorankom¬ 
men unserer Republik auf ökonomi¬ 
schem Gebiet. 

Was hat diese Aussprache gebracht? 
Zunächst soll erwähnt werden, daß 

Genosse Ziller die Schwierigkeiten 
im richtigen Lichte betrachtete, in¬ 
dem er darauf hinwies, daß sich alle 
diese Sorgen auf dem Hintergrund 
der gewaltigen Vorwärtsentwicklung 
von WF in den vergangenen Jahren 
abspielen. Man darf den Blick für 
das Vorwärtsschreitende nicht ver¬ 
lieren. Gerade die verflossene Leip¬ 
ziger Frühjahrsmesse hat uns das mit 
der Höhe der erzielten Abschlüsse 
deutlich vor Augen geführt, Die 
Menschen neigen aber verständlicher¬ 
weise dazu, bei auftretenden Schwie¬ 
rigkeiten, die sogar durchaus ver¬ 
meidbar wären, das erreichte Posi¬ 
tive zu vergessen. Verständlich des¬ 
halb, weil man sich ja bekanntlich 
mit dem herumschlägt, was noch un¬ 
gelöst ist. 

Niemand hat erwartet, daß durch 
Genossen Ziller persönlich alles ge¬ 
klärt werden würde. Jedoch hob er 

gerade die gewaltige Kraft hervor, 
die in unserem Werk mit seinen 
6000 Beschäftigten verkörpert ist. Er 
kennzeichnete die große Macht, die 
die schöpferische Tätigkeit unserer 
Arbeiter, Techniker und Ingenieure 
bildet, die große Verantwortung ge¬ 
rade unserer Spezialisten. 

Am deutlichsten wurde dies viel¬ 
leicht mit den Worten ausgedrückt: 
„Was Sie werden, was aus Ihrem 
Werk wird, das bestimmen Sie. Der 
Größe und Bedeutung Ihres Werkes 
nach müßten Sie sich vielfache 
Autorität verschaffen.“ Wir meinen, 
daß sich gerade hierin der Sinn wirk¬ 
licher sozialistischer Demokratie 
manifestiert. 

Es ist nur natürlich, daß daraus die 
grundsätzliche Orientierung auf Nut¬ 
zung unserer eigenen Kräfte, auf 
Verwirklichung der sozialistischen 
Demokratie in den dafür von uns 
selbst geschaffenen Organen und In¬ 
stitutionen abgeleitet wurde. Richti¬ 
ger Einsatz unserer eigenen Kräfte 
an der richtigen Stelle — nur so wer¬ 
den die Probleme lösbar sein. Selbst¬ 
verständlich ist das nicht immer ein¬ 
fach angesichts mancher übler Büro¬ 
kratie. Aber wer soll diese denn be¬ 
seitigen, wenn nicht wir? 

Deshalb riet uns Genosse Ziller, 
viel stärker den wissenschaftlich- 
technischen Beirat der HV zu bean¬ 
spruchen, in den Arbeitskreisen für 
spezielle technische Probleme ent¬ 
schlossener in Erscheinung zu treten, 
im Stadtparlament als zweitgrößter 
Betrieb Berlins eine entsprechend 
starke Vertretung zu haben, bei 
grundsätzlichen Fragen unsere Mei¬ 
nung dem Wirtschaftsrat beim Mi¬ 
nisterrat der DDR vorzutragen —• mit 
einem Wort, stärker die gegebenen 
Möglichkeiten in Anspruch zu neh¬ 

Die Besten wurden gewählt 
Die Wahlen der Abteilungs-Partei¬ 

organisationen unseres Betriebes 
nähern sich dem Abschluß. In kriti¬ 
schen Auseinandersetzungen wurde 
die bisherige Arbeit behandelt und 
die Aufgaben für die kommende Be¬ 
richtswahlperiode festgelegt. 

Entscheidend war dabei die Frage 
der stärkeren Eigenverantwortlich¬ 
keit derAbteilungs-Parteiorganisation 

und ihrer Leitung und die feste Ver¬ 
bindung der Partei mit den partei¬ 
losen Werktätigen. 

Wir wollen heute die Mitglieder 
einiger Abteilungs-Parteiorganisatio¬ 
nen vorstellen, um allen Parteilosen 
die Möglichkeit zu geben, die verant¬ 
wortlichen Genossen ihres Bereiches 
kennenzulernen und bei eventuellen 
Fragen sich an diese zu wenden. 

Abteilungs-Parteiorganisation IV 
Mitglieder der Leitung dieser Abteilungsparteiorganisation, die die Be¬ 

reiche Rundfunkröhre, Senderöhre, Spezialröhre und Bildröhre umfaßt, 
sind: 

Genossin Zawacki^^. 
Röhrenaufbau 

Genosse Richter 
Senderöhre 

* * 
mm 

* * 

ji m 9 i 

Genosse Gnebner 
Sekretär 

* * 

Gen. Schwindtke 
Senderöhre 

Genosse Schock 
Bildröhre 

Genossin Kraft 
Kaderinstrukteur 

Abteilungs-Parteiorganisation V 
Die gesamte Vorfertigung gehört zum Bereich der Abteilungs-Parteiorgani¬ 

sation V. Mitglieder der Leitung sind: 

WW 

m 

Genossin Lewin Genosse Barowski Genosse Noack Genossin Jahns 
Sekretär .Feinstanze Kathodenfertigung Gitterwickelei 

i 2 
Genosse Füchsel 
Glasbearbeitung 

mm 

Genossin Exner 
Wendelfertigung 

Genosse Czeczatka 
Teilefertigung 

men, mehr unsere eigene Verantwor¬ 
tung zu beachten, und diese auch 
gegen Widerstände durchzusetzen, so 
die sozialistische Demokratie leben¬ 
diger zu gestalten. 

In einer Reihe von Fällen wird Ge¬ 
nosse Ziller selbst unserem Werk bei 
der Überwindung von Schwierig¬ 
keiten helfen. So wird er hinsicht¬ 
lich des Raumproblems Besprechun¬ 
gen auf höchster Ebene führen, um 
uns in dieser Frage zu einer lang¬ 
fristigen Perspektivplanung zu ver¬ 
helfen. Persönlichen Einsatz erhiel¬ 
ten wir zugesichert für eine evtl, 
nötige neue Delegationsreise in die 
Sowjetunion sowie für die Lösung 
unserer Material- und Gerätesorgen, 
mittels Koordinierung mit einem an¬ 
deren Werk der Republik, das über 
gute Verbindungen zu den entspre¬ 
chenden sowjetischen Betrieben ver¬ 
fügt. 

Ferner wird Genosse Ziller den 
zuständigen Minister und HV-Leiter 
energisch auf die Tätigkeit des wis¬ 
senschaftlich-technischen Rates hin- 
weisen und hierüber Rechenschaft 
verlangen. 

Zusammen mit dem wohldurch¬ 
dachten Einsatz unserer eigenen 
Kräfte dürfte sich hiermit der Weg 
auftun für die Lösung der grund¬ 
sätzlichen Probleme von WF. 

Genosse Ziller appellierte aber auch 
an unsere politische Verantwortung 
für die Sicherung unseres friedlichen 
Aufbauwerkes, wovon einen Teil ja 
unser Werk selbst darstellt. 

Wir dürfen nicht vergessen, daß 
von drei Ländern der Welt, in denen 
eine nationale Spaltung, durch die 
imperialistischen Kräfte hervor¬ 
gerufen’ besteht, in zweien blutige 
Auseinandersetzungen geführt wur¬ 
den (Korea, Vietnam) und, daß die 
konsequente und kluge Politik der 
Partei der Arbeiterklasse und der 
Regierung der DDR ein solches Blut¬ 

vergießen bei uns verhindert hat, daß 
aber die Gefahr eines Krieges durch 
den fortschreitenden militaristisch¬ 
faschistischen RestaurationsproZeß in 
Westdeutschland durchaus nicht ge¬ 
ringer geworden ist. Wir sollten nie 
vergessen, wie viele Menschen im 
Bombenhagel der letzten Kriegsjahre 
seufzten: „Alles, nur dies nicht 
wieder.“ Wir wollen auch nicht ver¬ 
gessen, daß viele unserer älteren 
Kollegen in kapitalistischen Zeiten 
erwerbslos waren. 

Die Menschen vergessen furchtbar 
leicht, zu leicht — dies aber nützt den 
reaktionären, kriegerischen Kräften, 
denn darauf spekulieren sie. Des¬ 
halb ist es nötig, solche Dinge der 
Vergangenheit in Erinnerung zu brin¬ 
gen, wie schmerzlich das auch für 
manchen Kollegen sein mag. 

Gerade unsere Ingenieure und Wis¬ 
senschaftler wissen um die ungeheure 
Gefahr, die sich aus der Anwendung 
der neuesten Erkenntnisse der Wis¬ 
senschaft zu falschen Zwecken, zur 
Vernichtung der Menschen statt zur 
Erreichung von Wohlstand und Frie¬ 
den ergibt. Darum erhöht gerade 
diese Kenntnis ihre Veramwortung. 

Beziehen wir die politischen 
Aspekte in unsere Arbeit ein, beteili¬ 
gen wir uns am politischen Kampf 
für Frieden und Sozialismus. Diese 
Mahnung des Genossen. Ziller sollten 
wir beherzigen, denn ihre Befolgung 
erhält uns das Wichtigste: den Frie¬ 
den, das Leben; sie hilft uns auch, 
wenn gleich nicht immer direkt, 
schneller mit den komplizierten 
Problemen unseres Werkes fertigzu¬ 
werden. 

Auf einige Fragen zur wirtschaft¬ 
lichen Entwicklung der Republik im 
ganzen und zur internationalen Ko¬ 
operation im sozialistischen Lager, 
die in der stattgetündenen Aussprache 
diskutiert wurden, soll in einem 
weiteren Artikel eingegangen wer¬ 
den, Dieter Schulze 
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Den verändern Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Erste Jungarbeiterkonferenz des Industriezweiges RET — berechtigte sprechen. Sämtliche Betriebe der 

Forderungen und Erwartungen knüpften wir an dieses Ereignis. Erwarten Hauptverwaltung RFT beschlossen 
wir doch von einer Konferenz der Jugend, einberufen von der Hauptver- als Geschenk für die VI. Weltfest- 
waltung RFT Hinweise und Anleitung, die uns als Jugendliche befähigen, spiele die Fernsehtruhe „Clyvia“ zu 
im verbesserten Arbeitsstil an der Lösung von Problemen in unseren Be- bauen. Auch unser Betrieb wird sich 
trieben mitzuhelfen. an diesem Geschenk weitgehendst 

beteiligen 
Eine Delegation, bestehend aus nieure voraus. Da bisher noch nicht Eingehend wurde in der anschlie- 

10 Freunden unseres Werkes, trat die in allen Betrieben und auf allen Ge- ßenden Diskussion auf die Durchfüh- 
Reise nach Erfurt an. Der erste bieten Unterstützung und Anleitung run„ und Organisierung von Wettbe- 
Konferenztag wurde durch das Refe- durch die Wirtschaftsfunktionäre im wer[>en einsegangen und ein Wett¬ 
rat des Stellvertreters des Ministers erforderlichen Maße erfolgte, hatte bewerbsvorschlag des VEB Anlagen- 
für Allgemeinen Maschinenbau, des das auch Auswirkungen auf die Ar- ßau Leipzi» der Konferenz unter- 
Genossen Kresse, eingeleitet. Thema beit des Verbandes. In diesem Zu- breitet Das Ziel dieses Wettbewer- 
des Referats: Die Aufgaben der Ju- sammenhang ist es auch notwendig, bes war die Erreichung eines vier- 
gend. bei der Verwirklichung des nochmals auf die Bildung von Ju- zehntägigen Planvorsprungs zu 
zweiten Fünfjahrplans. Besonders gendbrigaden hinzuweisen. Die glei- Ehren der VI Weltfestspiele, 
eingehend ging Genosse Kresse auf chen Erscheinungen wie in unserem pa sicb jn ’den Diskussionen ver- 
die Entwicklung des Industriezwei- Betrieb, so auch in den anderen RFT schiedene Mängel herausstellten, 
ges seit Beginn des zweiten Fünf- (Versetzungen der Jugendlichen, die werden die Wettbewerbsbedingungen 
jahrplans ein. Er gab Hinweise auf in gegründeten Jugendbrigaden ar- noch einrna] überarbeitet und dann 
die Entwicklungsmöglichkeiten und beiteten), fanden wir in Erfurt als j Rptr;Phpn dp« Rprpichs RFT 711- 

Perspektiven für die Jugend der bestätigt. Von der Hauptverwaltung g“tellt werden 
Hauptverwaltung RFT. Der Stellver- wurde dazu bemerkt, daß sich an die- 0 Das Problem der Technischen In¬ 
treter des Ministers forderte von den sen Erscheinungen die Unterschät- te]iigenz nahm einen großen Raum 
Jugendlichen, insbesondere vom Ver- zung durch Gewerkschaft und Wirt- in der ojskussi0n ejn Vertreter der 
band der Jugend, der FDJ, Unter- Schaftsfunktionäre zeigen. Bei den ingenieurschule Mittweida forderten 
Stützung auf allen Gebieten der Bildungen von Kontrollposten waren eine intensive Unterstützung und An- 
Wirtschaft. Auch das Problem der die gleichen Erscheinungen zu ver- 1 it „ d Tnnpinepnieiire hpsnnders 
Qualifizierung behandelte er im Zu- zeichnen. Da die Erfurter Konferenz im Praktikum ^ wurde die For- 
sammenhang mit den großen Per- der Vorbereitung der Jungarbeiter- derung aufgestellt mindestens ein- 
spektiven auf dem Gebiet der Rund- konferenz der DDR im Mai in Mag- ma] jm ]y[onat Aussprachen zwischen 
funk- und Fernsehtechnik. Techni- deburg diente und der Vorbereitung werklpitunt? und Praktikanten durrh- 
sierung und Automatisierung setzen der VI. Weltfestspiele in Moskau, zuführen um so d4 Garantie für ein 
qualifizierte Facharbeiter und Inge- wurde auch darüber eingehend ge- erfolgreiches Praktikum zu liefern. 

Der zweite Tag sah Seminare 
vor. In diesen Seminaren traten 
die Sorgen und l^löte der FDJ- 

Wie.könnte man besser das Sym- leitung. Aus unserem Werk wurden Grundeinheiten in den jeweiligen Be- 
bol der Freien Deutschen Jugend, die Freunde Margot Pikarski, 1. Se- trieben besonders deutlich zutage, 
„die aufgehende Sonne im blauen kretär; Heinz Larisch, Ingenieur, Fil- wir konnten feststellen, daß es sehr 
Banner“, charakterisieren, als es die terlabor; Ingrid Killat, Mechaniker, wichtig ist, den Arbeitsstil in den 
Mutter Natur am Tage unserer Senderöhre; Karl Holzweißig, Volks- Leitungen schnellstens zu verändern, 
Kreisdelegiertenkonferenz tat. Aus Vertreter, BfE, vorgeschlagen, die um so eine Besserung in der FDJ-Ar- 
einem makellos blauen Himmel auch alle vier von der Konferenz in beit herbeizuführen. Das fängt bei 
strahlte die Frühlingssonne, dazu er- die Leitung gewählt wurden. den Mitgliedern 'der ZBGL und den 
klangen hell die Fanfaren der Jun- Als Kreissekretär wurde der Ju- hauptamtlichen Funktionären an und 
gen Pioniere zur Begrüßung. Wenn gendfreund Harry Smettan wieder- setzt sich bis in die untersten Leitun- 
dann im Laufe des Tages die Son- gewählt. Die gesamte Leitung be- gen fort. Es ist ganz klar, daß nur 
nenstrahlen durch den Raum wan- steht aus 49 Freunden, die sich in eine arbeitsfähige Leitung die Mil¬ 
derten, so könnten sie eifrig schrei- einzelne Kommissionen aufteilen und glieder anleiten und führen kann, 
bende junge Menschen beobachten, sich für ihre Arbeit erfahrene Wir konnten ferner feststellen, daß 
Eine Kreisdelegiertenkonferenz der Freunde aus der Produktion heran- die FDJ-Arbeit im Funkwerk Erfurt 
FDJ ist nur einmal in zwei Jahren ziehen. weit besser organisiert ist, als un- 
und da heißt es, eifrig mitarbeiten Wir werden in der ZBGL diesem sere und entnahmen viele Anregun- 
und mitdenken, um der neuzuwäh- Beispiel folgen und ebenfalls zur gen. Wichtig ist die Bildung eines 
lenden Leitung viel Anregungen und Unterstützung unserer Arbeit Jugendaktivs. Nur als Kollektiv und 
Vorschläge zu vermitteln. Auch un- Freunde heranziehen. Mehr als bis- geschlossene Front können wir be- 
sere Delegierten waren mit be- her sollten auch die Gruppen zur rechtigte Forderungen durchsetzen 
stimmten Vorstellungen zur Konfe- selbständigen Arbeit erzögen wer- und neue Freunde werben, 
renz erschienen. Sie nahmen einmal den, denn wir haben uns sehr viel Ein weiterer Erfolg der Konferenz 
Stellung zu der Popularisierung der vorgenommen und abgesehen von den wird ein in nächster Zeit stattfinden- 
VI. Weltfestspiele in Moskau und ga- zentralen kulturellen Veranstaltun- des Jugendforum sein, zu demVertre- 
ben bekannt, im Mai ein kleines gen wie Studienfahrten, Festival- ter der Hauptverwaltung auf alle 
Festivaltreffen mit den jungen Men- treffen, Sportfeste usw. werden wir produktionstechnischen Fragen Ant- 
schen aus den in Berlin anwesenden uns verstärkt mit den Fragen wie wort geben werden. Alles in allem 
Botschaften durchzuführen. Auch Wettbewerb der Jugend, Kontroll- kann man von einem Erfolg der Er- 
über die bei uns im Werk jetzt an- posten, Jugendbrigaden, Lehrausbil- furter Konferenz sprechen, auch 
laufende interessante Schulung der düng usw. beschäftigen. wenn es zu Beginn der Konferenz 
aktivsten Freunde unseres Verban- Die Konferenz fand ihren Aus- nicht den Anschein hatte. Wir hof¬ 

klang bei einem guten Kultur- fen, daß sich schon in allernächster 
Programm und anschließend tanzten Zeit sehr viel in unserer Jugend- 
wir mit den eingeladenen Komsomol- arbeit verändern und bessern wird, 
zen. Gisela Kullik Regina Gärtke 

Vom 22. bis zum 25. März läuft der 
Film 

„Betrogen bis zum jüngsten Tag“ 

und vom 26. bis 28. März 
„Wege und Schicksale“ 

Eine große Moskauer Poliklinik, in 
der sich Tag für Tag die Schicksale 
vieler Menschen entscheiden, bildet 
den Schauplatz des neuen sowjeti¬ 
schen Films „Wege und Schicksale“. 
In schlichter und ergreifender Weise 
erzählt er von den tiefen Konflikten 
der Kranken, die in schwerem Rin¬ 
gen ihr Los besiegen, wie auch von 
den Erfolgen und Sorgen der Ärzte 
und Schwestern, die ihre verantwor¬ 
tungsvolle Arbeit dem Kampf um 
die Gesundheit ihrer Mitbürger 
widmen. 

F amilienvorstellung 
Am 24. März, 13.00 Uhr: 
„Im Reiche der Riesenschlange 

Anaconda“ 
•k 

Kindervorstellung 
Am 28. März, 15.00 Uhr: 

„Die schöne Wassilissa“ 

Vorträge 
Dienstag, 26. März, im großen 

Lesesaal, um 14.30 Uhr: 
Thema: Das Vortragswesen — ein 
wichtiger Bestandteil der Kultur¬ 

arbeit 
Es spricht: Kollege Bauer, vom 

Zentralvorstand der IG Metall. 
Teilnehmer: Kulturfunktionäre der 

AGL und Gewerkschaftsgruppen. 
Dienstag, 26. März, im großen 

Lesesaal, um 16.15 Uhr: 
„Uber Ganzsachen nach 1945“ 

Hierzu spricht ein Freund des Kul¬ 
turbundes. Alle Freunde der 
Philatelie sind herzlich eingeladen. 

+ 
Veranstaltungen 

Sonnabend, 23. März, in allen Räu¬ 
men des Kulturhauses, von 19.00 bis 
5.00 Uhr: 
„Mit Schwung, Humor und Stim¬ 
mung feiern wir Frühlingsanfang“ 

Unsere jungen Talente werden uns 
im Kinosaal mit einem zweistündi¬ 
gen Programm erfreuen. Anschlie¬ 
ßend in allen Räumen Tanz. 

Eintrittskarten sind erhältlich im 
Betriebsfunkstudio, in der Klubver¬ 
waltung, im Zeitungskiosk und bei 
den AGL. 

Ludwig, Kulturhausleiter 

Filmvorschau 

Aus dem Blauen strahlt die Sonne... ,(^cttoi{vn bis zum jüngsten Zug' 
Drei deutsche Soldaten wildern an 

der deutsch-litauischen Grenze und 
erschießen dabei ungewollt die Toch¬ 
ter ihres Hauptmanns. Einer von 
ihnen, der Sohn eines Generals der 
SS, überredet die beiden anderen, die 
Leiche zu beseitigen. Der SS-Gene¬ 
ral wird von seinem Sohn über das 
Geschehene informiert. Skrupellos 
trifft er alle Vorkehrungen, um 
seinen Sohn vor Strafe zu bewahren 
und noch politisches Kapital aus dem 
Verbrechen zu schlagen. Am Tage 
des Überfalls auf die Sowjetunion 
wird die Leiche „gefunden“, und der 
General erklärt, neben ihr habe ein 
russisches 'Bajonett gelegen. 

Der Hauptmann marschiert mit 
seiner Kompanie in Litauen ein. Um 
seine Tochter zu rächen läßt er un¬ 
schuldige litauische Mädchen er¬ 
schießen. Dem Jüngsten der drei 
„Kameraden“ schlägt das Gewissen. 
Aber der Sohn des Generals erklärt 
ihn für geistig nicht zurechnungs¬ 
fähig und bringt den unbequemen 

Zeugen schließlich kalten Blutes um: 
Der dritte Landser findet nicht die 
Kraft, sich von dem Verbrecher zu 
trennen. Er wird ihm weiter willen¬ 
los folgen und gehorchen. 

★ 
Der Schluß ist kein herkömmlicher 

Filmschluß. Nachdem das grauen¬ 
hafte Geschehen vor unseren Augen 
abgelaufen ist, quält uns die Frage 
nach dem Schicksal des Mörders Und 
seines Untertans. Doch diese Frage 
muß sich jeder selber beantworten. 
In einem wird die Antwort eindeu¬ 
tig sein: Hat der Mörder, haben 
Faschisten diesen Krieg überlebt, ist 
es an uns, ihnen auf die Finger und 
den Mund zu schauen, ihnen recht¬ 
zeitig entschlossen entgegenzutreten; 
Um den anderen, diesen Menschen 
ohne Verantwortungsgefühl und 
menschliche Würde, gilt es. zu kämp¬ 
fen, um ihn den Fängen seiner Ver¬ 
derber, die in Westdeutschland 
immer noch an der Macht sind, zu 
entreißen. 

des wurde einiges gesagt. Außerdem 
verpflichteten wir uns, bis zum 
1, Mai ein Jugendobjekt in unserem 
Betrieb zu schaffen. Auch die an¬ 
deren Betriebe berichteten von ihrer 
Arbeit mit Jugendbrigaden und Kon¬ 
trollposten, sprachen von ihren Er¬ 
fahrungen und von ihren Sorgen, so 
daß jeder eine Portion Anregung mit 
nach Hause nehmen konnte. 

Die Konferenz zeigte in den zwei 
Tagen ein gutdiszipliniertes Aktiv, 
das, wird es nur richtig ange- 

Bei uns Is ja nischt los! 
Ja, liebe Freunde, warum ist denn Kaum waren die Wahlen beendet, so 

bei euch in der FDJ-Gruppe nichts ließ die Instrukteurtätigkeit nach 
los? Wenn man zur Zeit das Jugend- und die Gruppen und einige Grund¬ 
leben in unseren FDJ-Gruppen und einheiten blieben sich wieder selbst 

_o _Grundeinheiten betrachtet, so können überlassen. Unsere ZBGL Wird sich 
sprochen, Berge versetzen kann und 'Yir feststell611; daß von einem Früh- also in nächster Zeit damit beschäfti- 
durchaus’ bereit Ist, zur Arbeit und ßngserwachen noch recht wenig zu gen müssen, wie wir den Gruppen 
zur Verteidigung Unserer Heimat. spüren ist- Woran liegt das eigent- und Grundeinheiten eine bessere An- 
Das zeigten auch die vielen Verpflich- llch? leitung geben. 
tungen in die Reihen der Nationalen in Vorbereitung der Wahlen und Jedoch was tun die Jugendfreunde 
Volksarmee einzutreten. der Delegiertenkonferenz unserer Be- selbst? In allen Gruppen gibt es 

Der Höhepunkt der ganzen Konfe- triebsorganisation waren in allen eine Reihe von Jugendfreunden, die 
renz war die Wahl der neuen Kreis- Grundeinheiten Instrukteure tätig, eine langjährige Verbandserfahrung 

besitzen. Warum warten diese 

Bille die Termine zu nolieren Freunde nun auf ein startzeichen? 
Genau wie unsere ZBGL sich einen 

Da der am 26. Februar 1957 ange- fortgesetzt. Erscheint in Massen! Der Jahresplan gegeben hat, sollten auch 
setzte Vortrag wegen Krankheit des Vortrag des Bundesfreundes .unsere Freunde in den Gruppen im 
Referenten ausfallen mußte, wird B. Butschkau: „Ganzsachen nach Monat April in den Gruppenver- 
dieser Vortrag am 26. März 1957, ab 1945“ ist wert, sich anzuhören und Sammlungen Überlegungen anstellen, 
17.00 Uhr, im Großen Lesesaal unse- das mitgebrachte Material anzusehen! wie sie gedenken, in den einzelnen 
res Kulturhauses durchgeführt. Das Bitte notieren Sie sich die angegebe- Monaten nach den Interessen der Ju- 
Thema lautet: Über den Weltpost- nen Termine. Sie werden diesmal gendfreunde ein lebhaftes und ab¬ 
verein. Referent: Bundesfreund ganz bestimmt zufrieden sein! 
H. Birkholz. Vorher werden philate- Die Motivsammler notieren sich 
listische Fragen behandelt. Aufge- bitte folgendes: Die Mobria (Motiv- , , . ...... ,, „ ,. 
schoben ist nicht aufgehoben! Daher briefmarkenausstellung) findet am za^ van Möglichkeiten gegeben, die 
bitte ich um recht zahlreiches Er- 23. und 24. März 1957 in den ohne großen Kostenaufwand bei 
scheinen. Räumen des Katholischen Frauen- allen Jugendlichen Interesse an dem 

Gleichzeitig möchte ich auf unsere 46insta^arl0ttenburg’ Wundt' GruPPenleben wecken können- 
Veranstaltung im Monat April 1957 Für di’ Aufmerksamkeit anläßlich , Gleichzeitig rufe ich alle Jugend¬ 
hinweisen. Unser 8. Großtauschtag meines Geburtstages sage ich a'len beauftragten m den Parteiorgam- 
findet am Dienstag, dem 9. April beteiligten Kollegen meinen herz- sat''on6n auf- hierbei den Gruonen- 

Der Winler ist fori... 
; . . weil die Kinder unseres war ein Rotkäppchen, das sich als 

Wochenheimes in Neue Mühle ihn Junge entpuppte! 
anläßlich ihrer Faschingsfeier in die Zum Abschluß der Feier gedachten 
Fluten der Dahme versenkt haben, die Kinder ihrer Eltern, deren Ar- 
Mit Gesang, Tanz, einer Rutschbahn, beitserfolge solche schöne Feier er- 

Eltern, denkt an den 25. März 1957! 
Die Meldung aller Kinder, die an der durch unseren Betrieb 

organisierten Feriengestaltung teilnehmen werden, muß bis zum 
25. März 1957 erfolgt sein. 

Bitte bei der Anmeldung nicht vergessen, das Mitgliedsbuch der 
Gewerkschaft mitzubringen. 

BGL - Kommission Arbeit unter den Kindern 

einer Wippe, neben vielen anderen 
Freuden hatten unsere Kleinen einen 
sehr frohen Tag. Ein tolles Faschings¬ 
treiben in allen Räumen mit Mär¬ 
chenfiguren, Schornsteinfeger und 
Indianern steckte uns an; der Clou 
(iiiimiimiiiiHimiiiiimiimiiimiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii: iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiumiiiu 

möglichten. Aber auch der Helfer an 
diesen Vorbereitungen wurde ge¬ 
dacht, so wollen auch wir den Men¬ 
schen danken, die aus ihren Herzen 
heraus unsere Kinder hüten und er¬ 
ziehen und neben aller Arbeit noch 
ein solches Fest vorbereitet haben. 

ß 

n ft 

wechslungsreiches Programm zu ent¬ 
wickeln. Uns sind hierbei eine Viel- 

72 

1957, ab 16.30 Uhr, im Säulensaal 
statt! Ende? Meistenteils wird es 
22.00 Uhr, ehe sich die Unentweg¬ 
ten trennen können. Bitte das 
Tauschmaterial nicht vergessen! 
Einige Kollegen haben an mich den 
Wunsch herangetragen, einmal den 
Zirkelabend mittwochs abzuhalten, 
da sie wegen Training oder Betriebs¬ 
schule am Dienstag nicht teilnehmen 
können. Wir haben diesem Wunsche 
Rechnung getragen und kommen am 
Mittwoch, dem 24. April 1957, ab 

liebsten Dank! 
sationen auf, ‘hierbei den Gruppen¬ 
funktionären der FDJ Hilfe zu geben. 

Sperling, Zirkelleiter Orje 
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den in der Zeit von 14.00 bis 16.00 
Uhr durchführen. 

Der Generalstaatsanwalt und 
Volksvertreter, Kollege Teuber, hat 
sich bereit erklärt, in öffentlichen 
Betriebssprechstunden in unserem 

Wie uns vom Staatlichen Notariat Werk Fragen der Kolleginnen und 
.... _ mitgeteilt wurde, wird ab April jeden Kollegen entgegemunehmen und zu 

16.30 u r, im großen Lesesaal zum ersten und dritten Donnerstag im beantworten. Seine Sprechstunden 
Zirkelabend mit Vortrag und Tausch Monat im Raum 535 (5. Stock, Zen- iverden jeden zweiten Donnerstag im 
zusammen! Sollte sich dieser Abend trale Parteileitung) die Kollegin Monat zur gleichen Zeit in den glei- 
lohnen* wird er weiterhin mittwochs Schiller die öffentlichen Sprechstun- chen Räumen abgehalten. 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. Schweinefett, 4. 
Fäulnisstoft, 7. höch¬ 
ster Gott der Inder, 
9. Verfasser, 10. Be¬ 
zeichnung für einen 
Menschen, der ein 
hohes Alter erreicht 
hat, 11. Schaumspeise, 
12. bekannter deut¬ 
scher Autorennfahrer, 
14. Jurist, 16. Kurz¬ 
form für einen un¬ 
gebetenen Gast in 
Westdeutschland, 17. 
Abkürzung für Be¬ 
triebsberufsschule, 18. 
bekannter Operetten¬ 
komponist, 21. älteste 

Bibelübersetzung, 
24. männlicher Vor¬ 
name, 25. Höllen¬ 
stein, 26. Rumpf 
einer Statue, 27; 
Landschaftsform; 28. 
Küchengerät, 29. stark 
duftende Blumen; 

Senkrecht: 
1; Schmutzteilchen, 
2. chemische Ver¬ 
bindung, 3. Stadt im 
Bezirk Brandenburg (ö — oe), 4. alkoholische ArZnei für Magenkranke, 5. Zweikampf 
6. wegradierte Stelle, 8. französische Friedenskämpferin, 13. Bergeinschnitt, i5. Him¬ 
melsrichtung, 18. winterliche Erscheinung (ä - ein Buchstabe), 19. Geschwulst im 
Fettgewebe, 20. Mädchenname, 22. Stadt in Frankreich, 23. Laubbaum. 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 10 
Waagerecht: l. Sedan, 6. Seine, 9. Dementi, 10. Gelee. 12. aber, 14. Narren, 16. Netze 

19. Beiz (e), 21. Triebe, 23. (Schnür)senkel. 24. Arie, 26. Melis, 29. Klette, 33. Sina 
34. Gatte, 35. Klinka, 36. Legat, 37. Latte. 

Senkrecht: 2. Elen, 3. Ader, 4; Neer, 5; Leine; 6; Stanze; 7: Eibe; 8; Nerz; 11: LaplIU: 
13. Etikett; 15. Eber, 17. Elle; 18; Atom; 20; Isel; 22; Basalt; 25: Ikone; 27: Este; 28; Inka; 

30. Egel; 31; Tara; 32; Etat; ■ 
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PREI5AU5SCHREIBE1 
Eine Fabrik- oder Handelsmarke gen oder drucken lassen muß, ohne so lauten: Ein Bildzeichen zu gestal- 

(Warenzeichen) kennzeichnet die Wa- dabei die Erkennbarkeit zu verlieren, ten, in dem die Buchstaben „W und 
ren eines Werkes und übernimmt da- Das sind zwar nicht alle aber die F“ wohl einen Bestandteil des Bildes 
mit Werbe- und Garantiefunktionen, wichtigsten Gesichtspunkte, die bei darstellen, aber nicht den Haupt- 
Die Fabrik- oder Handelsmarke soll der Schaffung einer Fabrik- oder inhalt. Dazu wäre es noch zweck- 
der Bevölkerung die Möglichkeit Handelsmarke zu beachten sind. mäßig, ein Wort zu finden, das wenig¬ 
geben, den Hersteller einer bestimm- Wenn wir uns nun unsere nach den stens annähernd mit unserer Bro¬ 
ten Ware eindeutig festzustellen. obengenannten Gesichtspunkten be. duktion in Verbindung zu bringen ist. 
Damit hat auch die Bevölkerung die trachten müssen wir leider feststel- Das ist ein Hinweis, der aber nicht 
Möglichkeit, die minderwertigen leri; diäß’ nicht alle Ansprüche erfüllt bindend ist. Der Gestaltungskraft 
Waren von den guten zu unterschei- wurden. Trotz der sachlichen Vor- sollen keine Grenzen gesetzt werden, 
den. Eine guteingeführte Fabrik- züge; die unser Zeichen besitzt, ist die Wer hilft mit, eine solche Fabrik¬ 
oder Handelsmarke hat somit nicht Schwäche darin zu sehen, daß der marke zu schaffen? 
nur eine große wirtschaftliche Bedeu- Hauptinhalt durch die beiden Buch- Für die besten Hinweise oder Vor- 
tung, sondern wirkt auch auf das staben „W und F“ dargestellt wird, schlage werden drei Preise ausge- 
Köllektiv des betreffenden Werkes Außerdem vermittelt WF keine un- setzt, und zwar: 
zurück. Eine im In- und Ausland bedingte Vorstellung vom Hersteller¬ 
anerkannte Fabrikmarke hebt den werk. zum Beispiel vermittelt die 
Stolz und das Zusammengehörig- Fabrikmarke BGW als Bildzeichen 
keitsgefühl des Werkkollektivs. Das die Gedankenverbindung „Berliner 
ist eine altbekannte Wahrheit. Glühlampe“. 

1. Preis 300,— DM 
2. Preis 150,— DM 
3. Preis 75,— DM 

Hinweise und Vorschläge sind zur 
Prüfung im Büro für Erfindungs- 

Natürlich müssen auch bestimmte An Zeichen, die seit Generationen wesen abzugeben. 
Anforderungen an eine Fabrik- oder bestehen und mit ungeheurem Auf- Die Werkleitung entscheidet ge- 
Handelsmarke gestellt werden. Jeder wand eingeführt wurden, wie AEG meinsam mit der BGL über Annahme 
muß eine solche Marke leicht im Ge- usw., können wir uns kein Beispiel oder Ablehnung der im BfE abge- 
dächtnis behalten können. Hierfür nehmen. gebenen Hinweise oder Vorschläge 
eignet sich am besten ein leicht ein- Für uns müßte die Aufgabe etwa bzw. über deren Gestaltung, 
prägbares Wort oder ein Bild bzw. 
eine Wort-Bild-Verbindung. Daß sich 
eine Fabrik- oder Handelsmarke von 
anderen vorhandenen unterscheiden 
lassen muß, dürfte selbstverständlich 
sein. Außerdem dürfen solche Zei- 

Ein Auftrag wurde erfüllt 
In unserer vorletzten Ausgabe haben Weltruf erhalten. Will nun der volks- 

_ _ __ _ wir bereits einiges über die Entwich- eigene Musikinstrumentenbau die 
chen nicht benutzt werden, die aus- lung der „Toccata-Orgel“ berichtet, führende Stellung beibehalten, dann 
schließlich aus Zahlen, Buchstaben wir wollen heute dieses fortsetzen müssen aüch solche Instrumente an- 

die und begründen, warum man sich geboten werden, die in der Lage sind, 
Mühe zur elektronischen ein sich im Laufe der Zeit heraus- 

oder solchen. Worten bestehen, 
Angaben über Art, Zeit und Ort der diese 
Herstellung, über die Beschaffenheit 
über die Bestimmung, über die machte, 
Preise, Mengen oder Gewichtsver¬ 
hältnisse der Waren enthalten. Hinzu 

auch in kleinsten Abmessungen prä- 

So war es 

ist. Das bedeutet nun nicht, daß die 
ganze Technik der Orgel absolut neu 
wäre, das ist keineswegs der Fall, 

Klangnachbildung einer Pfeifenorgel gebildetes Bedürfnis zu befriedigen 
Ein solches Instrument ist ohne 

, . Zweifel die „Toccata-Orgel“. 
riaiwusse uer wcucu entnajucu. Musikliebhaber werden wissen, Kollege Schreiber hat in jahrelan- 
kommt noch,, daß die sogenannten weIchen T^.mfang Pfeifenorgeln be- ger Arbeit noch einen weiteren sooft 
„Freizeichen“, wie z. B. polizeiliche sfizen. Diese nur stationai au - festzustellenden Mangel an unseren 
Verkehrszeichen, staatliche Embleme, zubauenden Orgeln versdfiu gen.“ ' — ’~ 

’ „ncm Hlirfen Fs tonnenweise hochwertiges Bunt¬ 

dürfte auch verständlich sein, daß Raaf®uedär"’ DiT elek' sc'll'ieß''ich nach ^en Patenten des 
sich eine Fabrik- oder Handelsmarke 0rHgetun- W°rden 

den und alle tonbildenden Elemente 
sind in einem Spieltisch unter¬ 
gebracht, der nur wenig mehr Raum- äber die^bekannten Mittel sind nach 
bedarf hat wie ein normales Klavier. den Erfindungen des Kollegen 
Die benötigten Bauelemente stehen Schl.eiber so eingesetzt worden, daß 

In unserem Bericht „Kleine nette uns in der DDR ausreichend zur Ve^" eine bisher noch nicht erzielte Wir- 
Überraschungen“ in der letzten Aus- fügung und .stellen nur einen Bruch- kung zustande gekommen ist. Das ist 
gäbe der Betriebszeitung sprachen teil des für eine Pfeifenorgel be- aucb d;e Begründung dafür, daß auf 
wir davon, daß die Kollegen der nötigten Materials dar. Daher ist dje jn. der ddr eingereichten 15 Pa- 
Elektrowerkstatt eine nette Über- auch der Preisunterschied so tentanmeldungen bereits sieben Pa- 
raschung für ihre Frauen ausgedacht der etwa bei 1 : 5 und mehr liegt. Die tente erteilt wurden. Diese Patent¬ 
haben. Die Feststellung entspricht genannten Vorzüge allein begründen anmeldungen sind ebenfalls in West- 
nicht ganz der Richtigkeit. Nicht nur aber noch nicht die aufgewandten deutschland, England und USA vor- 
die Elektriker, sondern alle männ- Mittel zur Entwicklung einer elektro- genommen worden, so daß sich ein 
liehen Kollegen des gesamten Be- nischen Orgel. Man muß vielmehr Patentkomplex von etwa 35 Patenten 
reichs Hauptmechaniker und der Bau- davon ausgehen, daß der Musik- ergibt. Ein erteiltes Patent von dieser 
abteilung waren daran beteiligt. Instrumentenbau in der DDR einen grundlegenden Bedeutung ist schließ- 

Wir bitten, diese Weine Unstim- nicht unwesentlichen Faktor im Ge- da|? E^zeugnis^solut neu ist und der 
migkeit, die aus Unkenntnis heraus samtexport der DDR darstellt. Be- Weltstand der Technik bereichert 
entstanden ist, zu entschuldigen und kanntlich haben solche Orte wie wurde Die sich hieraus ergebenden 
danken für den Hinweis. Mark Neukirchen und Klingenthal Vorteile wird niemand besser 

DIE REDAKTION durch ihren Musikinstrumentenbau schätzen können als der Kaufmann 
im internationalen Handel. 

Zusammenfassend möchten wir 
sagen, daß Kollege Schreiber sich 
vorbildlich auf die gestellte Aufgabe 

Es gibt Dinge im Leben, die ein- alten Dingen herumkramen, sondern vorbereitete und diese zielstrebig und 
fach nicht wegzudenken sind, an die auf den Kern der Dinge kommen. 

In eigener Sache 
schöpferisch durchgeführt hat. Unsere 

Werkes. 
Erscheinens 

man sich aewöhnt hat die man im Viele Probleme . stehen vor uns aller Anerkennung hat er sich ver- man sich gewohnt hat o e man m Aufbau eines neuen Lebens dient wir wollen in diesem Zu- 
Alltag zur gewohnten i bieraus ergjbt: sicb die Frage, ob sammenhang den betreuenden Pa- 
und zu finden hofft. Es gibt Din0e, unsere Zeitung auf allen Gebieten tentingenieur, Kollegen Meißel, nicht 
die auf die Entwicklung im mensch- ]ej{et; und bnft, die Probleme zu lösen vergessen. Beide — Kollege Schrei- 
lichen Leben einwirken, ja oftmals bzw zu ändern. Sie wird all das aber ber als Erfinder und Kollege Meißel 
Triebfeder für einen neuen Auf- nur können, wenn alle Angehörigen als Patentingenieur — haben die 
schwung sind • Zu solchen gehört unseres Werkes an der Gestaltung Voraussetzung für die Erlangung des 
auch die Betriebszeitung unseres der Zeitung mitarbeiten. Das heißt, obengenannten Patentkomplexes ge- 

„„ aorn Ta„ fjp- daß sie durch ihre Anregungen, Kn- schaffen. Diejenigen, die die Rolle 
1St 816 ui i tr hon tiken und durch eigene Beiträge mit- eines Patentingenieurs bei der Schaf- 

mcht zur punimicnen helfen> den Inbait und die Form der fung von Patenten kennen, werden 
Zeit da, dann scheint etwas im tag- Betriebszeitung besser zu gestalten. unseren Hinweis richtig verstehen, 
liehen Ablauf nicht in Ordnung zu Die Redaktion und die Parteilei- Das Unterzeichnete Kollektiv unter¬ 
sein; es fehlt etwas. Und es fehlt, tung werden darum am 5. April eine breitet den Vorschlag, den Kollegen 
weil man sich eben daran gewöhnt Leserversammlung durchführen, wo Ernst Schreiber für die Auszeichnung 
hat Es ist ja auch nicht verwun- all das durchgesprochen werden als „Verdienter Erfinder“ ^vorzu- 
derlich, denn „« «eben Jahren «M kann. WlrM.en««, d=heu.e 

sre .m gewohnten Rhythmus gelesen, c,„e gute Vorbereitung das, Ist. Für den betreuenden Patent- 
Weil sie oft das bringt, was uns tag- , pf-m d r , t gefam Ingenieur wird die Auszeichnung 
täglich bewegt. festzuhalten und dort zur Sprühe zu ..Medaille für ausgezeichnete Lei- 

!n den Jahren des Bestehens der bringen. stungen“ vorgeschlagen 
Zeitung konnte man des öfteren fest- Wa,ter W.eczorek Das Kollektiv des BfE 

stellen, daß sie auf wirtschaft¬ 
lichem, politischem und kulturellem 
Gebiet, ja auch oft in persönlichen 
Dingen geholfen hat. Noch nicht Matt in drei Zügen 
länge ist es her, als unsere Lehrlinge 
im Gerätewerk einige Bauchschmer¬ 
zen in der Berufsausbildung hattem 
Die Diskussion in der Zeitung führte 
zu verschiedenen Veränderungen. 

Unsere Schachaufgabe 

Verfasser: Goering 

Im Wettbewerb hat es in der Ver¬ 
gangenheit sehr oft Unklarheiten ge¬ 
geben, und es wird keiner bezweifeln 
können, daß gerade durch die Aus¬ 
einandersetzungen, die in der Öffent¬ 
lichkeit durch die Zeitung geführt 
wurden, wir weitere Schritte vor¬ 
wärtsgekommen sind. 

Doch ich möchte nicht zu weit in 

m mm 
a b c d 

Weiß: Kh2 Da3 
Schwarz: Kfl Be2 

Lösung der Aufgabe aus Nr. 8 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 
tion „WF“; Verantwortlicher Redakteur: 
W. Wieczorek. Erscheint unter der Lizenz- 
Nr. 863 D des Presseamtes beim Minister- b Tfl Tc7 (1. . . , Tf3t? 
Präsidenten der Regierung der Deutschen 2 TXf3 TXf3t3, SXf3 matt. 
Demokratischen Republik: Druck: (HO)' „ qo.Q i« 
Neues Deutschland, Berlin N 54; Schön- f ‘ ‘ LA 

hauser Allee 1)6 1. i gl M löT) 

2. TXf6 Ld5 3. Tf4f Le4 4. TXe4 matt 
oder Sf3 matt. 

2. ...LXc4! 3. Sf3f Kd5 4. Te5 matt. 

Lösung der Aufgabe aus Nr. 10 

1. Sh5 (mit der Absicht 2. Te8 matt) 
Dd8. 

2. DXd4 (droht 3. Dg7 matt, 2. . . 
DXd4?, 3. Te8 matt. 

2. Te8t oder Sf6 führen nicht zum 
Gewinn. Das von Freundesseite 
vorgeschlagene 2. Df6 ist falsch, 
weil nach 2. . . . gXh5 die weiße 
Dame nicht mehr den Turm neh¬ 
men kann) 2. . . . gXh5, 3. DXd8t 
LXd8. 

4. Te8f Kg7, 5. TXd8 und gewinnt. 

2. . . . f6, 3. Te8t DXe8, 4. SXf6t Kf8, 
5. SXe8 und gewinnt. 

2. . . . Df8, 3. Sf6t Kg7, 4. Sd7t Kg8, 
5. SXf8 und gewinnt, 

P. Müller, Sektion Schach 

Frühjahrswaldlauf 1957 der Segler 
Nach solch einem schönen Wetter 

in den letzten Wochen, das die Ge¬ 
müter erhellte, war . der Sonntagvor¬ 
mittag nicht dazu angetan, eine Mas¬ 
senbeteiligung am Frühjahrswaldlauf 
der Segler zu erwarten. Nur die un¬ 
verdrossensten und optimistischen 
Sportfreunde erschienen, um in die¬ 
sem Jahre zu Meisterehren zu kom¬ 
men. 

Unsere Sektion trat mit 60 Prozent 
der Gemeldeten an und konnte auch 
entsprechende Lorbeeren ernten. 

Bei den Frauen errang für die BSG 
Motor Wuhlheide/Schöneweide, Sek¬ 
tion Segeln, die Sportfreundin Hilde¬ 
gard Schröder {Gitterwickelei) den 
ersten Platz und die Sportfreundin 
Jenny Schindler den 2. Platz, wäh¬ 

rend unsere Jugend im 2000-m-Lauf 
bei großer Konkurrenz den zweiten 
Platz in der Mannschaftswertung er¬ 
rang. 

In fröhlicher Stimmung, trotz 
schlechten Wetters, wurden diese 
Leute gefeiert. 

Dieser Frühjahrswaldlauf war der 
Auftakt für die Segler. Jetzt beginnt 
die große Arbeit des. Überholens 
unserer Boote, um dann am 14. April 
die erste Fahrt zum Ansegeln zu ris¬ 
kieren. 

Unser Aufruf, zu uns zu kommen 
und mit uns den schönen Segelsport 
zu betreiben, gilt heute besonders 
unseren Sportfreunden. Interessen¬ 
ten, melden sich im Sportbüro, 11/154, 
oder beim Sportfreund Reethen. 

Am Hände berichtet 
Zwei Niederlagen an zwei Sonn¬ 

tagen mußten unsere Handballfrauen 
hinnehmen. Gegen die A-Jugend von 
Johannisthal wurde 1 :2 und gegen 
die Frauen von BGW II mit 1 : 5 ver¬ 
loren. Beides ist aber nicht so tra¬ 
gisch, da nie mit voller Mannschaft 
gespielt wurde. 

★ 
Wieder mußte unsere II. Kegler¬ 

mannschaft der Männer mit zwei 
Mann Ersatz antreten, sie gewannen 
aber trotzdem mit +57 Holz. Lob und 
Anerkennung unseren Sportfreunden 
Igel. Stangl und Wiechert. Sie waren 
maßgeblich an dem Erfolg der Mann¬ 
schaft beteiligt. 

Es ergibt sich durch diesen Sieg ein 
Punkt-Halbzeitsstand von 6 : 2. 

Beim Freundschafts-Hin- und 
Rückkampf gegen Motor Oberspree 
gewannen und im Punktekampf ge¬ 
gen Einheit Königs Wusterhausen 
verloren unsere Keglerfrauen. Für sie 
ist es sehr schwer, denn sie Schieben 
in jedem Kampf mit Ersatzleuten, 
denen die nötige Spielreife noch 
fehlt. Gibt es keine Frauen in unse¬ 
rem Betrieb, die Interesse am 
Kegelsport haben oder finden wür¬ 
den? 

★ 
Ein Holz entschied den letzten Kampf 

der ersten Serie unserer IV. Mann¬ 
schaft' gegen Stahl Schöneweide HI. 
Endlich ein Sieg, denn bisher wurde 
immer sehr unglücklich verloren. 
Auch hier Anerkennung den Freun¬ 
den Kern und Brunzel. 

„Leichtathletik - AGL - Hollegen(e 
Alle drei werden in den nächsten 

Monaten unser Sportleben im Werk 
bestimmen. Entscheidend werden 
dabei die Letztgenannten sein, von 
ihrer Bereitwilligkeit, etwas zu schaf¬ 
fen, etwas auf die Beine zu stellen, 
hängt es ab. 

Durchzuführen ist ein Sportfest 
mit leichtathletischem Programm, 
dazu Spiele wie Handball, Fußball 
oder Volleyball. Wir schlagen dazu 
einen kleinen sportlichen Wettbewerb 
a,uf AGL-Basis vor, dessen Ziel eine 
verstärkte Erfassung aller am Sport 
interessierten und mit ihm sympa¬ 
thisierenden Kollegen ist. 

Am Schluß sind wir dann in der 
Lage, vier Fragen zu beantworten. 

Welche AGL hat als erste die orga¬ 
nisatorischen Voraussetzungen für 
ein Sportfest in ihrem Bereich ge¬ 
schaffen und fordert zu diesem eine 
in der Struktur entsprechende AGL 
zum Vergleichskampf auf, 

: ; ; führt als. erste ihr Sportfest 
durch, 

; : ; hat die prozentual meisten Kol¬ 
legen zu seinem Sportfest ge¬ 
worben und dafür interessiert, 

und welche AGL hat in der Gesamt¬ 
heit die besten Leistungen voll¬ 
bracht. 

Deshalb rufen wir allen Kollegin¬ 
nen und Kollegen zu, wendet euch 
an eure AG-Leitungen, fordert sie 
auf, sofort mit der organisatorischen 
Arbeit, Werbung und Propaganda zu 
beginnen, soweit dies noch nicht der 
Fall ist. 

Es soll keine Zeit verlorengehen, 
denn schon zum Betriebssportfest, 
dem Höhepunkt unserer gesamten 
Sportarbeit, sollen die besten einer 
jeden AGL in Staffeln, Einzeldiszi¬ 
plinen, Ballspielen und anderen 
sportlichen Vergleichskämpfen auf- 
einandertreffen und um den Be¬ 
triebsmeistertitel kämpfen. 

Unser Ziel — Volleyball 
In diesem Jahr, dem Jahr des Ju¬ 

gend- und Kindersports, findet. An¬ 
fang Juli das Turn- und Sportfest der 
Jugend in Leipzig statt. Es wird für 
uns als Werk für Fernmeldwesen 
höchste Zeit, diesem Treffen der Ju¬ 
gend in unserer Arbeit Rechnung zu 
tragen und in den nächsten Monaten 
es als Schwerpunkt in dieser aufzu¬ 
nehmen. Nicht lange reden wollen 
wir, sondern handeln, das Versäumte 
aufzuholen, muß und wird unser Ziel 
sein. 

Fangen wir also an. Bauen wir als 
erstes Volleyballmannschaften der 
Mädchen und Jungen auf. Werben 
wir Jugendliche für diesen schönen 
Sport. Bei gut durchgeführtem 
Training, die Bereitwilligkeit, Lust 
und Liebe der Interessenten schik- 
ken wir dabei voraus, ist es durch¬ 
aus möglich, an den Berliner Aus¬ 
scheidungskämpfen teilzunehmen und 

vielleicht eine Fahrkarte nach Leip¬ 
zig zu erringen. 

Mit dem Training kann sofort be¬ 
gonnen werden, Möglichkeiten und 
Trainer sind vorhanden. Wie sieht es 
also mit der Jugend unseres Werkes 
aus? Ist Interesse vorhanden? Wir 
hoffen es und erwarten alle Inter¬ 
essenten im Sportbüro unseres Wer¬ 
kes. 

Telefon 11/154. Meldungen neh¬ 
men auch die Sportverantwortlichen 
in den AGL und Abteilungen ent¬ 
gegen. 

Beinahe hätte ich etwas vergessen! 
Ich schrieb bisher nur von Jugend¬ 
lichen, habe dabei aber nicht etwa 
unsere älteren Kollegen vergessen; 
Wir würden uns besonders freuen; 
wenn auch die schon reifere Jugend 
den Weg zu uns, zum Sport findet. 

Dieter Müller, Sportbüro 

Heimstärke bewiesen 
Mit 2 :0 wurde das dritte Punkt¬ 

spiel gegen Berolina Stralau sehr 
sicher und überlegen gewonnen. Als 
Torjäger entwickelt sich so langsam 
unser Mittelstürmer Henkel, der 
beide Tore im Kasten des Gegners 
unterbrachte. Überhaupt ist unsere 
Mannschaft augenblicklich nicht 
schlecht im Schuß. Es wurde in den 
90 Minuten schnell und ideenreich 
gespielt. Wir hoffen, daß diese Form 
anhält, daß es sich hier um keine 
Einzelleistung handelt. 

Am nächsten Sonntag ist nämlich 

Fortuna Biesdorf, ein sehr starkes 
Team, unser Gegner und wir hoffen 
auch hier gut abzuschneiden. Ein 
Sieg ist unbedingt drin. Allerdings 
nur, wenn so gekämpft und gespielt 
wird, wie an den letzten beiden 
Sonntagen. 

Ebenfalls in hervorragender Form 
präsentierte sich unsere 2. Mann¬ 
schaft. Sie deklassierte ihren Geg¬ 
ner mit 6 :1 Toren. Dazu ist nur zu 
sagen, aufpassen, ihr Stürmer der 
ersten Mannschaft! 

Bertog 

Sportvorschau Sonntag, den 24. März 1957 

Fußball 

I. und II. Mannschaft gegen For¬ 
tuna Biesdorf in Biesdorf, Sportplatz 
am Grabensprung. 

Beginn: 14.20 bzw. 16.00 Uhr; 
III. Mannschaft, gegen Med. Lich¬ 

tenberg im RAW Lok Schöneweide, 
' Beginn: 9.30 Uhr, 

Kegeln 
I. Mannschaft gegen Turbine Be¬ 

wag im Klubhaus der Jugend Linien¬ 
straße. 

Beginn: 9.30 Uhr. 
Rudern 

Waldlauf der Ruderer in Grünau 
— Regattagelände. 

Beginn: 8.00 Uhr* 
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